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Countdown zur Fussball-WM

Gedrückte Stimmung herrscht in der kleinen Bar 
in Accra beim Auftaktspiel des Afrika Cup.

Am Afrika Cup gehen die Emotionen hoch 
– teilweise noch höher als an der WM. Das 
Turnier bedeutet für die Afrikaner nicht nur 
Fussballspektakel, sondern auch Identität.
Für Afrikaner ist im Fussbal Europa das 
Mass aller Dinge: Kinder wie Erwachsene 
laufen überall mit meist billigen Imitaten 
von Chelsea- und Real-Madrid-Leibchen 
herum. Fast in jedem Dorf gibt es jeman-
den, der die englische Premier League oder 
die spanische Primera Division über Satel-
lit empfangen kann. Auch die Champions 
League findet hier, meist im Gegensatz zur 
lokalen Meisterschaft, grossen Anklang. 
Die Afrikaner haben nur einen Wettbewerb, 
der die Emotionen ähnlich bewegt wie die 
europäischen Klassiker: Den «Cup d’Afrique 
des Nations» (CAN), wie die Afrikameister
schaft offiziell heisst. Anders als unsere 
Europameisterschaft findet der Anlass alle 
zwei Jahre statt und dauert bis zum Finale 
knapp drei Wochen. Dies ist den europäi-
schen Teams ein Dorn im Auge, weil prak-
tisch alle Spieler des Afrikacups in Europa 
unter Vertrag stehen und für diese Zeit im 
Clubfussball fehlen. So war etwa Chelsea we-
nig begeistert, als Michael Essien für Ghana 
aufgeboten wurde, obwohl er die letzen drei 
Wochen im Club verletzt war. Und prompt 
verletzte er sich im ersten Spiel gegen die 
Elfenbeinküste und fällt wieder für längere 
Zeit aus. Sein Landsmann Sulley Muntari 
hingegen verzichtete auf eine Teilnahme und 

blieb bei seinem Club Inter Mailand, denn er 
vom Nationalcoach im Vorfeld öfters auf die 
Bank. Der Druck seines Arbeitgebers dürfte 
auch eine Rolle gespielt haben.
WM oder CAN? Welches internationale 
Turnier für Afrika die grössere Bedeutung 
hat, muss man differenziert betrachten:  
Die Weltmeisterschaft wird als Wettbewerb 
höher gewichtet, weil auch die europäischen 
und südamerikanischen Schwergewichte 
mit von der Partie sind. Allerdings spielen 
nur fünf oder sechs afrikanische Mann-
schaften mit. Am CAN nehmen hingegen 
16 Nationalteams teil. Deshalb ist er für die 
Identität der Afrikaner um einiges wichtiger. 
Denn in Afrika ist die Frage und die Suche 
nach der eigenen Identität noch immer ein 
grosses Thema – nicht nur, aber auch im 
Fussball.

Mike Mottl: Der fussballbegeisterte Zürcher reist 
auf einer rund 8-monatigen Reise an die Fussball-
WM 2010 in Südafrika und berichtet für Swiss 
Engineering STZ über seine Erlebnisse rund um 
Fussball.

Die Meisterschaft 
der Afrikaner

Frust!
Meine Frustrationstoleranz ist am Ende! Wir 
haben drei Jahre lang versucht, einen Start-
up mit 5 Mio. Fr. Kapital zu versorgen – der 
Erfolg lässt immer noch auf sich warten. 
Da liest man regelmässig, Venturekapital 
sei in der Schweiz genügend vorhanden. Alle, 
die so etwas behaupten, lade ich ein, sich 
selbst auf Kapitalsuche zu begeben.
Erlauben Sie mir einen Vergleich: Wodurch 
zeichneten sich die Märkte in der DDR aus? 
Es gab Dinge zu kaufen, die niemand wollte, 
und was man brauchte, war nicht vorhan-
den. Genau so funktioniert der Venture
kapitalmarkt für Start-up-Unternehmen in 
der Schweiz. Man wird geprüft von unzäh-
ligen Experten und mit Auszeichnungen 
und Preisen geehrt. Schliesslich präsentiert 
man ein «ausgezeichnetes» Produkt auf dem 
Marktplatz – als das verstehen sich die ver-
schiedensten Veranstaltungen, zu denen man 
sich durch Warteschlangen und Auswahl-
verfahren kämpft. Aber anstelle des erhoff-
ten Kapitals erhält man ungefragt kostenlose 
Tipps und Ratschläge, Coachingprogramme 
und Beratungen. Man geniesst viel Publizi-
tät, die uns im konkreten Fall zwar zu einem 
beachtlichen Kundestamm verholfen hat. 
Aber das dringend benötigte Kapital für die 
Produktion bleibt aus. Damit sind wir wieder 
bei der Analogie zur DDR: Wenn kein Ange-
bot – Kapital in Form von Seed Money zwi-
schen 1 und 10 Mio. Fr. – besteht, ist es sinnlos 
die Nachfrage zu stimulieren, indem man Un-
ternehmertum an Hochschulen fördert oder 
Auszeichnungen für gute Geschäftsideen ver-
leiht. Businessplan-Wettbewerbe, wo der Ge-
winn nicht in der Finanzierung des Start-up 
besteht, sind nicht ehrlich. Gesucht sind ver-
mögende Personen oder Organisationen, die 
willens und fähig sind, hier etwas zu ändern!

Kolumne
Vorschau

Wetter
Das Wetter begleitet uns im Alltag – Schneefall bringt das Auto ins 
Rutschen, sommerliches Hochdruckwetter bringt Glacéproduzen-
ten Traumumsätze, Unwetter können Schäden in Millionenhöhe 
verursachen. Verlässliche Prognosen sind auch für die Wirtschaft 
zentral, vom Flugverkehr über die Landwirtschaft bis hin zur Bau- 
oder Energiewirtschaft. Eine Wetterprognose entsteht aus dem 
Zusammenspiel von Daten aus weltweiten Messnetzen, Ferner-
kundungsmethoden, mathematischen Modellen und dem Fachwissen von Prognostikern. Doch trotz 
modernster Technik ist das Wetter nicht immer berechenbar: April, April…
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